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Ertragreiche Jahre nutzen und Maissilage-Vorräte anlegen
Am 22. und 23. März 2023 fand die diesjährige Vortragsveranstaltung des Ausschusses Futterkonservierung und Fütterung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) nach den Corona-Jahren wieder als Präsenzveranstaltung statt. Hierfür fanden sich die Teilnehmenden in den Räumlichkeiten des Sächsischen Landeskontrollverbands e.V. (LKV) in Lichtenwalde (Sachsen) ein.
Der erste Block der öffentlichen Sitzung beschäftigte sich mit den Auswirkungen der Dürre im Jahr 2022 auf die regional sehr unterschiedlichen Qualitäten und Erträgen von Mais und Maissilagen, die selbst innerhalb eines Ackerschlags sehr unterschiedlich ausfallen konnten. Durch den verstärkten Einsatz von Siliermitteln gelang es dennoch stabile Silagen zu erzeugen. Von großem Interesse waren mitunter auch neueste Forschungsergebnisse, die darauf hindeuten, dass die Lagerdauer keinen negativen Einfluss auf die entscheidenden Qualitätsparameter von Maissilage zu haben scheint, solange die Silierung richtig umgesetzt wird. Demzufolge empfiehlt es sich künftig – wenn möglich – in ertragreichen Jahren Silage-Vorräte anzulegen.
Im zweiten Teil der DMK-Vortragsveranstaltung rückte insbesondere das Thema der Restpflanzenverdaulichkeit von Silomais und deren Einfluss auf die Fütterung und Leistungsparameter von Wiederkäuern in den Fokus. Laut österreichischen Forschungsarbeiten könnte in trockenheitsgefährdeten Gebieten zukünftig Sorghum aufgrund seiner Trockentoleranz und guten Eigenschaften als Futtermittel in der Milchviehhaltung eine Alternative zu Mais darstellen. Jedoch ist hier die Züchtung gefragt, um die noch existierende Ertragslücke im Vergleich zu Mais zu schließen.
Das letzte Drittel der Veranstaltung behandelte u.a. das Thema „Treibhausgasemissionen in der Landwirtschaft“. Hier wurden aktuelle Erkenntnisse zur Oxidationsrate und zu Energieverlusten an der Silage-Anschnittfläche sowie der Emission von klimarelevanten Gasen vorgestellt. Weiterhin wurde, auf der Suche nach alternativen Proteinträgern aus heimischem Anbau, ein Fütterungsversuch mit weißer Lupine bei Mastbullen und einem variierenden Platzangebot beschrieben.
Aufgrund der ausgewählten Themen bei der diesjährigen DMK-Ausschusssitzung Futterkonservierung und Fütterung zeigten die Teilnehmenden reges Interesse an der Veranstaltung und das DMK blickt positiv auf die zwei Tage zurück. Das Datum für die kommende Tagung im Jahr 2024 sowie der Austragungsort werden rechtzeitig verkündet. DMK-Mitglieder können die Präsentationen im internen Downloadbereich auf der DMK-Website einsehen.
(2.592 Zeichen)


Bewerbungsphase für den DMK-Förderpreis 2023 läuft
Ab sofort können sich wieder Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissenschaftler um den Förderpreis des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) bewerben. Mit diesem Preis ehrt das DMK seit 1999 Hochschulabsolventinnen und Hochschulabsolventen für außergewöhnliche, praxisorientierte wissenschaftliche Arbeiten rund um den Mais.
Der Preis wird in den Kategorien Bachelor- und Masterarbeiten sowie Dissertationen verliehen. In der Kategorie Dissertationen ist der Preis mit insgesamt 2.500 Euro dotiert. In der Kategorie Bachelor- und Masterarbeiten schreibt das DMK den Förderpreis mit insgesamt 1.500 Euro aus. In jeder Kategorie können maximal drei Arbeiten ausgezeichnet werden.
Bewerberinnen und Bewerber können Arbeiten aus unterschiedlichsten Bereichen einreichen, aus der klassischen oder molekularbiologischen Züchtung, dem Pflanzenschutz, dem Versuchswesen, der Produktion und Verwertung von Mais, der Ökologie oder der Ökonomie des Maisanbaues. Das DMK legt Wert darauf, dass die Ergebnisse der Arbeiten einen Beitrag zum wissenschaftlich-technischen Fortschritt leisten und in der Praxis umsetzbar sind.
Einsendeschluss für die vollständigen Unterlagen ist der 1. August 2023. Die Preisverleihung erfolgt im Rahmen der DMK-Jahrestagung am 20. November 2023 in Celle. Alle Details zur Bewerbung auf: www.maiskomitee.de/Portrait/Förderpreis/Ausschreibung
(1.410 Zeichen)


Übersicht der Mais-Herbizide gegen Unkräuter und Ungräser
In der aktuellen Ausgabe 02/2023 der Fachzeitschrift „mais“ des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) liefert der Beitrag von Günter Klingenhagen vom Pflanzenschutzdienst der Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen einen umfassenden Überblick zu mechanischen und chemischen Pflanzenschutzmaßnahmen im Mais.
Eine tabellarische Übersicht der aktuellen Wirkstoffe und der daraus resultierenden Packs und Mittel sowie der entsprechenden Wirkungsspektren, können ab sofort auf der Website des DMK unter www.maiskomitee.de/Produktion/Pflanzengesundheit/Unkrautbekämpfung eingesehen werden.
Herbizid-Maßnahmen
Bezugnehmend auf aktuell geltende Einschränkungen im Wirkstoffspektrum erinnert Klingenhagen an die Tatsache, dass Produkte mit dem Wirkstoff Terbuthylazin (TBZ) (z.B. Aspect, Calaris, Spectrum Gold, Successor T) seit Dezember 2021 mit der Auflage NG 362 belegt sind. Danach ist innerhalb von drei Jahren nur eine Anwendung mit max. 850 g/ha TBZ zulässig. Wo also bereits 2021 ein TBZ-haltiges Produkt eingesetzt wurde, darf der Einsatz erst 2024 wieder erfolgen. Des Weiteren ist aus Grundwasserschutzgründen der Einsatz von Produkten mit dem Wirkstoff S-Metolachlor (z.B. Dual Gold, Gardo Gold) auf sandigen Standorten nicht erlaubt.
Mechanische Maßnahmen
Mechanische Maßnahmen sind mit der sorgfältigen, sich oft über mehrere Jahre erstreckende Fertigung eines ebenen Ackers vorzubereiten. Als mögliche Maßnahmen nennt Klingenhagen den Walzgang vor oder nach der Aussaat zur Förderung des Unkrautauflaufs und den Striegeleinsatz auf besseren Böden. Zu bedenken gab der Pflanzenschutzexperte jedoch, dass Sandböden nach intensiver Bodenbearbeitung sehr anfällig gegenüber Winderosion sind, was durch Striegeln weiter verstärkt und deswegen vermieden werden sollte. Auch Hanglagen können Probleme verursachen, da das Hacken die gelockerte Schicht empfindlich gegenüber Wassererosion werden lässt. An erosionsgefährdeten Standorten sollte das Hacken daher unterbleiben.
Kombination beider Maßnahmen
Die Kombination beider Verfahren, vorzugsweise geeignet auf leichten Standorten, verschafft hingegen Vorteile hinsichtlich Wasserschutz, einer besseren Kulturverträglichkeit und einer erhöhten Wirksamkeit gegen bestimmte Ungräser sowie u. U. eine bessere Düngewirkung.
(Zeichen: 2.320 Zeichen)



Stimmungsbild zur Maisaussaat 2023
Wie schon in den Vorjahren hat das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) auch in diesem Frühjahr Mais-Anbauberater aus unterschiedlichen Bundesländern nach der Entwicklung der Maisanbaufläche, den diesjährigen Aussaatvorbereitungen und möglichen Problemen bei der Aussaat sowie beim Auflauf befragt. Die nachfolgenden Interviews und O-Töne liefern Einblicke in die Situation in Nordrhein-Westfalen, Mecklenburg-Vorpommern, Brandenburg, Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz und Niedersachsen.
Nordrhein-Westfalen, Norbert Erhardt (LWK NRW)
Eigentlich müsste die Silomaisfläche wegen des Futterbedarfs eher steigen, sind doch nach den trockenheitsbedingten Ernteausfällen aus dem vergangenen Jahr keine Vorräte mehr vorhanden. Auf der anderen Seite gehe ich aber davon aus, dass sich Landwirte, die Silomais für den Verkauf anbauen, wegen der hohen Marktfruchtpreise eher auf Getreide oder Raps fokussiert haben.
Die Körnermaisfläche wird meiner Meinung nach stärker abnehmen. Bei einer Gesamtanbaufläche von 295.000 ha Mais im Jahr 2022, halte ich in der Summe einen Anbaurückgang für NRW von geschätzt 10 % für realistisch. Unsicherheiten bereitet dabei noch der obligatorische Fruchtwechsel ab 2024. Da die Jahre 2022 und 2023 als Basis für den Fruchtwechsel heranzuziehen sind, werden Betriebe mit Weitblick bereits zur aktuellen Aussaat anteilig auf andere Kulturen setzen. Der Gemengeanbau, z.B. Mais-Bohnen-Gemenge, könnte Rückenwind bekommen.
Um über die Aussaat nachzudenken, ist es jetzt noch zu früh. Der März hat auch in NRW viel Regen gebracht, was grundsätzlich zu begrüßen ist. Mit dem Befahren der geplanten Maisflächen muss jetzt unbedingt gewartet werden, bis ein bodenschonendes Befahren möglich ist, zumal uns erneut wieder jegliche Frostgare fehlt. Ein Start der Bestellarbeiten zu Mais ist daher noch gar nicht abzusehen. Im besten Fall konnten winterharte Zwischenfrüchte um den Monatswechsel Februar/März bereits gemulcht werden.  Wir empfehlen ohnehin mit der Aussaat zu warten, bis die Böden nachhaltig erwärmt sind. Ein zügiger Feldaufgang mit schneller Jugendentwicklung wird vor dem Hintergrund der Vogelfraßproblematik immer wichtiger.
Mecklenburg-Vorpommern, Dr. Hubert Heilmann (LFA MV)
Meiner Einschätzung nach wird sich die Maisfläche im Anbaujahr 2023 das dritte Jahr in Folge auf einen Tiefststand reduzieren. Der Anbauflächenrückgang ist absolut betrachtet voraussichtlich nur gering, zeigt aber eine anhaltende Tendenz. Ursachen sind vor allem der Abbau der Tierbestände, die Verunsicherung der Tierhalter, die durchschnittlichen bis guten Erträge des Vorjahres sowie der Rückgang der Verwendung von Maissilage in Biogasanlagen.
Aktuell sind die Wasservorräte im Oberboden in der Region weitestgehend aufgefüllt. Auch die nutzbare Feldkapazität im Unterboden wird zunehmend ausgeschöpft. Somit starten wir mit einem nahezu vollen „Wassertank“ in die neue Anbauperiode. Die Niederschläge der letzten Wochen haben die Befahrbarkeit der meisten Flächen stark eingeschränkt.
Die kühle Witterung verschiebt die Frühjahrsbestellung deutlich nach hinten. Sobald die Flächen wieder befahrbar sind, werden die Bestellarbeiten unter Hochdruck anlaufen. In den nächsten Tagen werden zunächst die letzten Sommergetreide- und Körnerleguminosenflächen bestellt, gefolgt von Zuckerrüben und zuletzt der Mais.
Brandenburg, Dr. Gert Barthelmes (LELF)
Die Maisanbaufläche in Brandenburg dürfte vermutlich keinen großen Veränderungen im Vergleich zum Vorjahr unterliegen. Die Erträge waren 2022 trockenheitsbedingt zwar überwiegend schwach, was eigentlich für eine moderate Ausdehnung der Fläche sprechen würde, allerdings steht dem der fortgesetzte Rückgang der Rinderbestände entgegen. Die Körnermaisfläche dürfte aufgrund des potenziellen Ertragsniveaus und vor allem hoher Energiekosten bei der Trocknung nach wie vor sehr begrenzt bleiben. Weiterhin könnten anderweitige Flächennutzungen aufgrund der GAP-Regelungen einer weiteren Ausdehnung des Maisanbaus entgegenstehen.
Aus heutiger Sicht bestehen keine Probleme für die Aussaat. Im Dezember, Januar und Februar gab es verbreitet überdurchschnittliche Niederschläge, so dass in der Krume vielerorts 90 bis > 100 % nFK gegeben sind und auch Sickerung in den Unterboden zu verzeichnen ist.
Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz, Dr. Hubert Sprich (Cornexo GmbH)
Ich gehe davon aus, dass der Körnermaisanbau in Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz gegenüber dem Vorjahr um 6 bis 9 % zurückgehen wird. Die wesentlichen Ursachen dafür sind die oft unbefriedigenden Körnermaiserträge des letzten Jahres infolge der ausgeprägten Sommertrockenheit 2022, während die Winterweizen- und Rapserträge gut ausfielen. Dazu kommen die gestiegenen Trocknungskosten und die in der neuen GAP-Reform geforderte Fruchtfolgeregelung, die dieses Jahr zwar ausgesetzt ist, aber ab 2024 einzuhalten ist und den Maisanbau auf maximal 66 % der Ackerfläche beschränkt. Der Silomaisanbau dürfte in Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz konstant bleiben, vielleicht sogar leicht zulegen, nachdem er 2022 abgenommen hatte. Denn aufgrund der deutlich geringeren Erntemenge 2022 sind die Vorräte sowohl bei den Futterbau- als auch bei den Biogasbetrieben weitgehend aufgebraucht.
Durch die trockenen Bedingungen in Februar und März konnten die Flächen für die Maisaussaat frühzeitig vorbereitet werden. Die Bodenstruktur ist vielversprechend, obwohl es im Winter keinen anhaltenden Frost gab. Dank der meist trockenen Erntebedingungen im Vorjahr gab es kaum Verdichtungen und die Wasserversorgung im Wurzelbereich ist nach den Winterniederschlägen ausreichend. In tieferen Bodenschichten ist es jedoch zu trocken, was im Laufe der Vegetation problematisch werden könnte.
Größere Probleme sehe ich aktuell nicht. Auch die Gülle konnte bisher meist ohne Strukturschäden ausgebracht werden. Es gibt keine Hinweise auf einen erhöhten Druck durch Drahtwürmer oder andere Schädlinge. Wichtig ist, dass die Aussaat trotz des bisher milden Frühjahres nicht zu früh erfolgt, da trotz der Klimaerwärmung im April mit Kältephasen inklusive Spätfrösten gerechnet werden muss.
Niedersachsen, Karl Gerd Harms (LWK Niedersachsen)
Aufgrund der sehr guten Aussaatbedingungen im Herbst und bislang nicht nennenswert aufgetretenen Auswinterungsschäden ist in Niedersachsen nicht von einer Zunahme des Maisanbaus auszugehen. Der Bedarf an Silomais ist konstant und will gedeckt werden. Das könnte aufgrund der schwachen Erträge des Vorjahres ggf. zu einer leichten Anbauausweitung beim Silomais führen, gleichzeitig ist der Anbau von Körnermais durch die potenziell hohen Trocknungskosten infolge der Energiekriese weniger attraktiv als in den Vorjahren. Somit ist eher von einem leichten Rückgang auszugehen.
Die Aussaatvorbereitungen laufen auf den leichten Böden bereits an, allerdings lässt sich kaum vorhersagen, wann und wie es weitergehen wird, da einige Böden mancherorts sehr nass sind und zunächst abtrocknen müssen.
Mögliche Probleme lassen sich derzeit aufgrund regionaler Unterschiede noch schlecht einschätzen und es ist auch noch sehr früh. Neben den üblichen Herausforderungen wie feuchte Böden, nicht ausreichende Bearbeitbarkeit, zu geringe Bodentemperaturen für Keimung und zügiges Auflaufen der Bestände macht dem Maisanbau in den letzten Jahren zunehmend der Vogelfraß zu schaffen, da die Möglichkeiten zur effektiven Fraßvermeidung stark eingeschränkt wurden.
Die derzeit noch vorhandene Beizung mit einer Teilwirkung auf Vogelfraß reicht nicht in allen Regionen für einen sicheren Schutz aus. Daher ist eine zügige Entwicklung der Bestände bis zum 4./5. Blatt wichtig, um die Risikozeitspanne möglichst kurz zu halten.
(7.670 Zeichen)
Die Nachfrage nach Mais in der Lebensmittelverarbeitung steigt
Im Rahmen des diesjährigen Ackerbauforums des Deutschen Bauernverbandes (DBV) am 22. März wies Dr. Hubert Sprich von der Cornexo GmbH auf die steigende Nachfrage nach Körnermais als Lebensmittel hin. Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) hat diese Prognose angesichts der seit fünf Jahren stetig wachsenden Körnermaisfläche in Deutschland aufgegriffen und genauer betrachtet.
[image: Körnermaisanbau in Deutschland
im mehrjährigen Vergleich][image: https://www.maiskomitee.de/web/images/chart.aspx?700345e8-7671-5979-b021-1b421db11bd1]Nach dem starken Anstieg der Maisanbaufläche in den frühen 2000er Jahren in Folge des Biogas-Booms durch die Einführung des Erneuerbare-Energien-Gesetzes und der Verwertung der Maispflanze als Substratbestandteil in Biogasanlagen, hatte sich die Maisfläche zunächst bei gut 2,5 Millionen ha bundesweit eingestellt. Seit 2020 geht die Gesamtfläche leicht zurück, was auf eine analog dazu kleiner werdende Silo- und Biogasmaisfläche zurückzuführen ist, die rund 82 % der Gesamtfläche ausmacht. Die Körnermaisfläche hingegen unterliegt seit fünf Jahren einem stetigen Aufwärtstrend und beläuft sich zurzeit auf 456.700 ha.






In welche Richtung sich die Flächenentwicklung bewegt, ist derzeit Gegenstand zahlreich geführter Diskussionen und wird bestimmt von Einflussfaktoren wie der neuen GAP, dem Düngemittelmarkt, den Energiepreisen oder sich ändernden klimatischen Bedingungen. Viele Variablen erschweren natürlich eine Prognose, einzeln betrachtet jedoch besitzt der Körnermais durchaus das Potenzial zukünftig eine Schlüsselrolle einzunehmen und zur Ernährungssicherheit beizutragen. Sprich und die Cornexo GmbH haben bereits auf die gestiegene Nachfrage reagiert und die Mahlkapazität ihrer Maismühle signifikant erhöht. Zu erklären ist diese Entwicklung einerseits durch den gesteigerten Verbrauch an Snacks wie Tortilla-Chips, Nachos oder Erdnuss Flips, die aus Mais hergestellt werden. Andererseits mit einem wachsenden Bedarf an Körnermais als Lebensmittel beispielsweise Maisgries oder Polenta, aber auch durch immer mehr Bevölkerungsteile, die eine Glutenunverträglichkeit aufweisen.
Die Vorteile eines Körnermaisanbaus als Lebensmittel sind damit aber noch nicht erschöpft. Deutschland ist bei Körnermais ein Importland. Mit den steigenden Transportkosten dürfte regional angebauter Körnermais an Wirtschaftlichkeit gegenüber Importmais gewinnen, so dass dem Körnermaisanbau in Deutschland eine positive Zukunft prognostiziert wird. 

Neben der vorhandenen Wirtschaftlichkeit lockert Körnermais als Sommerkultur wintergetreidebetonte Fruchtfolgen auf und wirkt damit Unkrautproblemen, wie etwa mit dem Ackerfuchsschwanz, entgegen. Weitere Vorteile des Anbaus sind der geringe Pflanzenschutzmitteleinsatz, aber auch der reduzierte Arbeitsaufwand verglichen mit Getreide oder Raps. Hier liegt Körnermais auf einer Linie mit den gesellschaftspolitischen Anforderungen.
(2.804 Zeichen)
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